
KLEINE BEITRÄGE
DER RECHTLE MISSIONSKATECHETIS ORT DER TRINITÄTSLEHRE
Wie dıe meısten Katechismen der „christlichen” Länder dıe Lehre von der
heiligsten Dreifaltigkeıt bis 1in dıe jungste eıit gleich iın den ersten Lektionen
vorzulegen pflegten, auch dıe me1ısten 1n den Missionsländern gebrauchten
Katechismen. Von fruher Jugend auf diıese Stoffolge gewOhnt, fanden sehr
viele Missıonare diese UOrdnung für selbstverständlich un! merkten aum mehr
das missionskatechetische Problem, das hıer vorliegt.
Tatsächlich lassen sıch iıne Reihe VOIl Gründen tur ıne möglıchst fruhe Kr-
klärung der Trinitätslehre vorbringen. Dıieses Geheimnıiıs ist doch das fun-
damentalste unNscCICS hl Glaubens, in Wahrheıt das Geheimnis aller Geheim-
N1SSE, insofern alle andern GeheiLmnisse letztlich auf ıne geheimnisvolle eıl-
nahme diesem tieisten Gottesgeheimnis abzielen. Sie seizen 1Iso iıhrem
tieferen Verständnıs dıe Kenntnis dieses grundlegenden Geheimnisses OT AaUS..

Darum scheıint durchaus wünschenswert, das Geheimnis des dreieinıgen Gottes
VOT den andern Geheimnissen erklären. Das ist ja die ÖOÖrdnung, die WITr VO  -

der Theologıe her yewöOhnt sınd, un: dort als die einz1g richtige erkannt haben
Von alters her handelt dıe Theologiıe in heıliger, unverletzlicher Ordnung
erst VO  e Gott, dem ewıgen Urquell allen geschaffenen Seins, VOo  $ dem alles
übrige eın kommt, dem alles geschaffene e1in zustrebt, der selbst iın Un VeCLI-—

gleichlıcher Vollkommenheıt das letzte un: erhabenste Urbild all seiner Werke
ist rst nach der Lehre Vonmn Gott folgt die Lehre VoO  - den Werken Gottes.
In die gleiche KRıchtung weıst auch ine moraltheologische Überlegung. Behaup-
ten doch nıcht wenige Autoren, das gläubıge Wissen dıe Lehre VO  $ der
Trinität gehöre jenen W ahrheıten, deren Unkenntnıs auch WCI110 S$1C
moralısch schuldlos Da  ware VO  $ der Erlangung des ewıgen Zieles ausschlösse:
Wer möchte darum diese heilsnotwendige Lehre den Katechumenen nid1t
fruh als möglich vorlegen, un! iıhr ew1ges Heil sichern?
Schließlich empfiehlt auch ine ganz praktische Überlegung ine möglıchst frühe
Vornahme der Trinitätskatechese. Das Kreuzzeichen ist nun einmal eiınes der
einfachsten un! grundlegendsten christlichen Gebete. das Unterscheidungszeichen
des wahren Christen, WwW1e schon die alten Katechismen hervorheben. Nun VC1-

langt ber gerade dıe moderne Katechetik, INa  - solle die Kinder nıcht relig16se
Übungen vollziehen lassen, die S16 nıcht verstünden. Also verlangt gerade Adie
moderne Katechetik auch das iıhr zugrgndeliegende grundlegende christliche
Dogma VO  - der Trinıtätslehre.
Wie immer die ben angeführten Gründe bestellt SEe1IN MmMas, wır wer-
den darauf noch sprechen kommen auf Sar jeden Fall bietet die früuhe
Durchnahme der Trinitätskatechese doch auch ganz bedeutende katechetische
Schwierigkeiten, die besonders dem achtsamen Missionskatecheten ohl kaum
entgehen können. Zunaächst scheint alle didaktischen Grundregeln
verstoßen, bei einem für Kinder. siıch schon reichlıch schwierigen Lehrstoff just
miıt dem allerschwıerıgsten Kapıtel anzufangen, vielleicht mıt dem etwas billigen
JIrost „Nachher wird’s schon eiwas eichter werden.“
Gerade 1m Missionsland wurde InNnan wünschen, zunächst VOTLT allem einmal die
Lehre VO  — dem einen Gott den Herzen möglichst tief g:inzuPrägen. Schon BAr
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WEeNnNn INa  e mıt Kkatechumenen tun hat, Adie VO Polytheismus kommen
da 116 früuhe Trinı:tatskatechese nıcht tast notwendig etwas verwirrend

wirken? Kın beruhmter I’heologieprofessor hat uns seinerzeit öffentlicher
Vorlesung gestanden, habe sıch ı jJungen Jahren das Geheimnis der heiligen
"Irinität durch Vergleich m1t Vater, Sohn und Hausknecht klar machen
gesucht Begrifie, die ıhm Aaus der CISCHNCH Kamılie bekannt Natürlich
blıeb da für dıe Einheit des dreipersönlıchen Gottes weiıter nıchts als C1inNn bloßer
Name übrıg Wenn das bei relıg10s geweckten, Aaus tief christlicher Um-
gebung stammenden Jungen WAar, werden sıch dann dıie Heiden, d1e hne
genügende Vorbereitung gleich anfaneozs mıt dem schwierigsten Geheimnis der
christlıchen Religion SOZUSAaßCH „überschüttet werden, leichter tun? Ist da nıcht
große (Gefahr daß S1IC VO Geheimnis des Dreieinigen Gottes 11UT den Namen
der Einheit behalten, sich das Geheimnis übrıgen ber reichlich trıtheistisch
zurecht legen, und das vielleicht tur ıhr anzceS Leben Jang?
Und InNuSsSen WIT schließlich nıcht gerade be1 der S schwierigen Katechese uüber
dıie TIrıinıtät auch dıdaktisch VO:  } ott selber lernen, der uns über dieses (Ge-
heimnıs nıcht durch dıe Uroffenbarung belehren wollte, sondern zunachst durch
die Jahrtausende des Alten Testamentes mehr als alle andern W ahrheiten den
Heiden Von damals diıe Einzigkeit Gottes einhämmerte un: dann Tst arn Rande
der OÖffenbarungsgeschichte SCINCNH eingeborenen Sohn sandte, uns dıeses
Geheimnis der Geheimnisse einzuführen. ber auch Christus, der uns allem
gerade das Jehrte, Was ıhm der Vater aufgetragen hat un: W16 ers ıhm Aaui-
getragen hat, hat sıch mıt der Verkündigung dieses Geheimnisses wahrhaftig
eit gelassen, zuerst VOoOr allem den Vater verkündet dann klarer sich
selbst als den CWISCH (Gsottessohn geoffenbart TST nde mehr und klar
VO: Heıliıgen Geist gesprochen un! diese heiligen Personen cd1e Dreieinheit
zusammengefaßt rst recht WAar die heilige Multter Kirche den ersten Jahr-
hunderten voreıligen Verkündigung der Trinitätslehre durchaus abgeneigt
In der Blütezeıt des Katechumenates wurde dieses Geheimnis Trst Fanz Ende
des oft jahrelangen Katechumenates, unmiıttelbar VOT der Taufe mıtgeteilt
Aus dieser Lehrweise des offenbarenden Vatergottes S Christi uUuNnsSCTECS -

vergleichlichen Meisterkatecheten, WIC auch der Mutter Kirche geht doch
jedenfalls klar hervor, daß eın Grund vorliegt AaUusS irgendwelchen moral-
theologischen Bedenken dıe Irınıtatskatechese voreilig die Spitze des kateche-
+ischen Lehrstoffes seizen Daß selbst dıe schuldlose Unkenntnis des Irmitats-
geheimnisses VON der Erlangung des CWISCH Heiles ausschließe, ist ohl VO  —
manchen Theologen behauptet ber nıemals solıd bewiesen worden Es dürfte
sıch ohl schwerlıch C1MNn bedeutender Theologe der Gegenwart finden, der JE
Lehrmeinung von CI31SCH Theologen, besonders des IR und Jahrhunderts,
noch ernstlich verteidigt, un: auf die Missionstheologie konsequent anzuwenden
wagt Man annn wahrhaftig nıcht verlangen, daß INa  - gChH der Lehrmeinung
CIH31SCT Theologen dıe wohlbegründete katechetische Stoffordnung auf den Kopf
stellt, zumal SIC nıcht 11UTr den elementaren didaktischen Gesetzen, sondern auch
dem Beispiel Christi un: SC1NCT heilıgen Kırche entspricht.
ber verlangt nicht das rechte Verständnis der übrigen Glaubensgeheimnisse
106 Iruhe Vorwegnahme des grundlegenden Triniıtätsgeheimnisses? EKın etztes
tiefes Verstäandniıs dieser Geheimnisse, SsSoOwWwe1ıt uns auf Erden gestattet 1ST,
verlangt dıes allerdings, Darum ist auch vollkommen der Ordnung, daß

der theologischen Darlegung un Durchdringung der christlichen OÖffenbarung,
die gründlıche Darlegung der Lehre VO  w} (sSott dem Dreieinen der theologischen
Darlegung ber dıe er Gottes vorausgehe Aber daraus folgt doch wahr-



Réspon*dék: _Eiugeborenen1priesiéréfziehun_j; Rä‘spai1*d’eé: _\1':Iin1gebore‚nemp1_'ies£erexiiéxiü1ixi_g;l S  'haftig nichts für die redu£e Stoffordnung der Eleméntarkatedxese‚ die ‘eine erste  Einführung in das Glaubensgut bieten soll. Das ist doch bei allen Wissens-  ‚gebieten so, daß die erste Einführung vom Konkreten ausgehend langsam zu den  allgemeinen Prinzipien aufzusteigen hat, während die letzte Durchdringung von  ‚den letzten Prinzipien her nochmals die konkreten Einzelerscheinungen zu ver-  ‚stehen und in eine letzte Einheit zusammenzufassen sucht. Wem käme es jemals  in den Sinn, etwa im ersten Geschichtsunterricht von der Darlegung der letzten  Prinzipien auszugehen, die alles geschichtliche Werden und Vergehen beherrsdlgp  und letztlich verstehen lassen?  S  'So bleibt nur noch die praktische Schwierigkeit wegen der sinnvollen Vollziehung  ‚des Kreuzzeichens, die man füglich doch nicht lange aufschieben kann, die aber  ‚den Unterricht über die Trinität vorauszusetzen scheint. Hier liegt tatsächlich  eine gewisse Schwierigkeit vor. Sobald Kinder zum Gebrauch der Vernunft er-  wacht sind, sollte man sie keine religiösen Übungen mehr rein mechanisch voll-  ziehen lassen. Niemand wird eine christliche Mutter tadeln, die ihrem Kinde  schon vor dem klaren Erwachen der Vernunft die Händchen faltet, und so das  spätere religiöse Leben vorbereitet. Aber in späteren Jahren sollte nichts mehr  rein mechanisch geschehen. Heißt das aber, daß immer schon gleich anfangs die  volle Erklärung gegeben werden muß? Gewiß nicht. Warum sollte es dann  beim hl. Kreuzzeichen vorerst nicht genügen, dem Kinde zu sagen, daß das ein  heiliges Zeichen sei, an dem man die Christen erkenne; von den drei Personen,  .die da genannt werden, werde es später noch viel Schönes hören, Der Himmel-  ‚vater habe jedesmal eine große Freude, so.oft ein Kind schön andächtig das  Kreuzzeichen mache. Wer zunächst mehr verlangt, wird sich wohl sehr schwer  tun, die verhältnismäßig frühe Teilnahme des Kindes an den religiösen Übqngep  in der Familie oder beim heiligen Opfer zu rechtfertigen.  All _ diese Überlegungen rechtfertigen gewiß vollauf die Tendenz der besten  modernen Katecheten, die Lehre von der heiligsten Dreifaltigkeit im biblisch-  ‘historischen Unterricht der ersten Schuljahre erst nach der Katechese über das  Pfingstwunder und den Heiligen Geist anzusetzen. Aber auch in der systema-  tischen Katechese sollte, nach dem Beispiel des neuen deutschen Einheitskatechis-  mus die zusammenfassende Katechese über die heiligste Dreifaltigkeit erst nach  der Katechese über den Heiligen Geist geboten werden. _ So hat es übrigens  schon der große Katechet Petrus Kanisius gemacht. In seinem Mittleren Kate-  <hismus — der Kleine Katechismus bringt bekanntlich keine Erklärung der ein-  zelnen Glaubensartikel — bringt erst die zusammenfassende Frage am Ende des  ersten Hauptstückes, nach der Erklärung der einzelnen Teile des Symbolums die  Trinitätslehre. Sollte etwa die Missionskatechese von heute gar noch hinter den  Er1fungensdlaften der Katechetik des 1€. ]ahrh%derts zurückstehen?  DR. P AH RESPONDEK CMM (SUDAFRIKA)  ZUR EINGEBORENENPRIESTERERZIEHUNG IN SÜDAFRIKA  Am 17. Juni 1951 ist in Südafrik_a das Regionalseminar für eingeborene Priester  zum zweiten Mal offiziell eröffnet worden, genau 20 Jahre nach seiner ersten  Eröffnung. Zwei Ursachen haben zu dieser sonst ungewöhnlichen Wiederholung  ein und desselben Aktes geführt, die Errichtung eines neuen Semina_rgebäudes  und die Problexime\der Erziehung von Eingeborenen zu Priestern,haftıg nıchts für die redxfe Stofl ordnung der Eleméntarkatechese‚ die eıne erste
Einführung in das Glaubensgut bieten soll Das ist doch be1 allen W issens-
gebieten S dıe erste Einführung VO Konkreten ausgehend langsam den
allgemeınen Prinzıpıen aufzusteigen hat, waäahrend die letzte Durchdringung von
en etzten Prinzıpien her nochmals dıe konkreten Einzelerscheinungen VeTLI-

stehen un: ın ıne letzte Einheıt zusammenzufassen sucht. Wem kame jemals
iın den Sinn, 1wa 1mM ersten Geschichtsunterricht VO  } der Darlegung der letzten
Prinzıplen auszugehen, dıe alles geschichtliche Werden un! Vergehen beherrschen
und letztlich verstehen lassen?
So bleibt L1UTr noch dıe praktische Schwierigkeit CNn der sinnvollen Vollziehung
€s Kreuzzeichens, qAie I1a  z füglıch doch nıcht Jange autschieben kann, die aber
en Unterricht uüber die Trinität vorauszusetzen scheıint. Hier lıegt tatsachlıch
ıne gew1sse Schwierigkeıt VOI. Sobald Kınder ZU Gebrauch der Vernuntift C  —-
wacht sind, sollte INa S1e keine relıg10sen Übungen mehr reıin mechanısch voll-
zıehen lassen. Nıemand WIT: ıne christliche Mutter tadeln, dıe iıhrem Kinde
<schon VOT dem klaren Erwachen der Vernunit die Händchen altet, un das
spatere relig10se Leben vorbereıtet. Aber 1n spateren Jahren sollte nıchts mehr
TeıIN mechanisch geschehen. Heißt das aber, daß ımmer schon gleich anfangs die
volle Erklärung gegeben werden muß? Gewiß nıcht W arum sollte dann
beim hl Kreuzzeıichen vorerst nıcht genugen, dem Kinde ‚FCNH, daß das eın

heiliges Zeıiıchen se1, dem MNa  - dıe Christen erkenne; VO  } den dreı Personen,
dıe da genannt werden, werde spater noch V1e Schones horen. Der Himmel-
vater habe jedesmal ıne große Freude, so . o{ft eın Kınd schon andachtig das
Kreuzzeıchen mache Wer zunachst mehr verlangt, wiıird sich ohl sehr schwer
tun, dıe verhältnismäßig frühe Teilnahme des Kindes den relıg10sen Übungen
in der Familie der €1m heilıgen Opfer rechtfertigen.
Al diese Überlegungen rechtfertigen gewilß ollauf dıe Tendenz der besten
modernen Katecheten, die Lehre VO der heiligsten Dreifaltigkeit 1m biblisch-
historischen Unterricht der ersten Schuljahre rst nach der Katechese über das
Pfingstwunder un den Heilıgen Geıist anzusetzen. Aber auch in der systema-
tischen Katechese sollte, nach dem Beispiel des neuen deutschen Einheitskatechis-
IN UuS die zusammenfassende Katechese er die heiligste Dreifaltigkeit erst nach
der Katechese uüuber den Heiliıgen Geist geboten werden. So hat übrıgens
schon der große Katechet Petrus Kanisius gemacht. In seinem Mittleren ate-
chı1smus der Kleine Katechısmus bringt bekanntlich keine Erklärung der e1Nn-
zelnen Glaubensartikel bringt rSst die zusammenfassende Frage nde des
ersten Hauptstückes, nach der Erklärung der einzelnen Teile des Symbolums die
Trinitätslehre. Sollte t{wa diıe Missionskatechese von heute Sar noch hinter den

Errungenschaften der Katechetik des 1 Jahrhunderts zurückstehen?
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Am Junı 1951 ist ın Südafrika das Regionalseminar für eingeborene Priester
ZuU zweıten Mal offiziell eröffnet worden, n  ‚u 2() Jahre nach seiner ersten
Eröfnung. Zwei Ursachen haben dieser sSONst ungewöhnlichen Wiederholung
ein un desselben Aktes geführt, dıe Errichtung eines neuen Seminargebäudes
und die Probleme der Erziehung VO  . Eingeborenen Priestern.


